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Der Krieg.
MerSmA im oOctiten SmeMmg.
Großes Kauptquarlier , 16. Dez. (W . T . B . Amtlich .)

3rn Westen versuchte der Gegner erneut einen Vorstoß
Äer Wieuport , der Lurch Jener seiner Schiffe von See

unterstützt wurde . Das Feuer blieb gänzlich wirkungs-
^s . Der Angriff wurde abgewiesen ; 450 Kranzosen
wurden zu Gefangenen gemacht.

Aus der übrigen Front ist nur die Erstürmung einer
vorn Feinde seit vorgestern zäh gehaltenen Höhe westlich
Rennsteim erwähnenswert.

Von der ostpreußischen Grenze ist nichts Neues zu
Melden.

In Aordpolen verliefen unsere Angriffsbewegungen
Normal. Es wurden mehrere starke Stützpunkte ge¬
kommen und dabei etwa 3000 Gefangene gemacht und
^ Maschinengewehre erbeutet . In Südpolen gewinnen
W im Verein mit den Verbündeten kämpfende Truppen
^oden.

Oberste Heeresleitung.

Die Lage im Mn.
Die russischen Verluste.

Paris,  16 . Dez. (Ctr . Bln .) Der „Temps " gibt
oie bisherigen russischen Verlust mit 1600000 Mann an,
Darunter 540000 Tote . In Rücksicht auf die Ouelle
dieser Berechnung kann man sie als eher zu niedrig
Äs zu hoch ansehen.

Nievergeschlagenheit in Petersburg.
Berlin,  Io . Dez. (Ctc . Bln .) Die „Tägliche Rund¬

bau " erfährt aus Bukarest vom 15. Dezember : Der
Kriegsberichterstatter der „Nowoje Wremja " meldet aus
russisch- Polen . — wie „Universal " aus Petersburg be¬
achtet wird —, daß der russische Angriff in Polen voll¬
ständig gescheitert ist. Die russischen Truppen befinden
sich in einer äußerßt krrtischen Lage ; dies sei der unge¬
heueren Wucht und und Stoßkraft des Hindenburgschen
^orstoßes zuzuschreiben. Die Verpflegung der russischen
Gruppen bereite ungeheuere beinahe unüberwindliche
Schwierigkeiten, da die Truppen von den Deutschen öst-
uch und westlich bedroht werden . Nur eine verzweifelte
sind ungeahnt starke Anstrengung oder der vollständig
allgemeine Rückzug kann die Russen aus dieser Lage
seiten. Auf jeden Fall aber wird es sehr große Opfer
wrdern . Diese Meldung des russischen Blattes , die der

Zensur vor Erscheinen nicht vorgelegt wurde , hat in
Petersburg die verzweifelte Stimmung noch vergrößert
und solche Niedergeschlagenheit verursacht , daß die „Nowoje
Wremja " aus Anordnung des Gouverneurs beschlagnahmt
wurde.

Die Lage in Galizien.
Mailand,  16 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Nach einer

Meldung des „Secolo " aus Petersburg geht in Galizien
eine starke österreichisch-ungarische Konteroffensive vom
Nordabhang der Karpathen in der Gegend von Dolina
südlich vom Flusse Stryi . Die Kämpfe südlich von
Krakau dauern an.

Die Cholera im russischen Heere.
Petersburg,  16 . Dezbr . Der Oberbefehlshaber

des Sanitätskorps der Armee . Fürst von Oldenburg,
gibt 49 Stationen bekannt , an denen die mit der Eisen¬
bahn antransportierten , an Cholera und Dysenterie er¬
krankten Soldaten ausgeladen werden können.

Die Serben in Belgrad.
Mailand,  16 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Aus Risch

wird gemeldet : König Peter ist an der Spitze seiner
Truppen mit den Prinzen Georg und Alexander in Bel¬
grad wieder cingezogen. Im Dom fand ein feierliches
Tedeum statt . Alle serbischen Flüchtlinge wurden zur
Rückkehr aufgefordert.I« Me Krieg.

Weitere türkische Erfolge . — Die Perser im
Bunde mit den Türken.

K o n st a n t i n o p e l , 16. Dez. (W .B . Nichtamtlich .)
Mitteilung des Hauptquartiers . Eine russische Kavallerie¬
brigade , verstärkt durch ein Bataillon Infanterie , griff
am 13. Dezember ein von unserem rechten Flügel ent¬
sandtes Detachement in einer wichtigen Stellung an , ist
aber zurückgeworfen worden . — An der Grenze des
Wilajets Wan ergriffen unsere Truppen die Offensive.
Bei Sarai griffen sie einige feindliche Stützpunkte an,
die im Sturm genommen wurden . Eine unserer Ab¬
teilungen in Aserbeidschan ist in Richtung auf Selmas
(Diliman ) in Persien vorgegangen . Bei Seldos , am
südlichen Ufer des Urmia -Sees , schlug die tückische und
persische Kavallerie ein Kosaken-Regiment , das 40 Tote
und viele Verwundete verlor . Der Feind wurde auf
Urmia verfolgt . Ein russisches Dampfboot und die in
Urmia sich befindlichen Munitionsvorräte wurden ge¬
nommen und zerstört . Einzelheiten folgen . Die persi¬
schen Stämme kämpfen Schulter an Schulter mit uns
mit Begeisterung gegen den Jahrhunderte alten Feind;
wir wissen von heldenhaften Taten aus diesem Kamps.
Untergang eines alten türkischen Linienschiffes.

K o n st a n t i n o p e l , 16. Dez. (W .B . Nichtamtlich .)
Das alte Linienschiff „Messduije" ist auf seinem Anker¬

platz infolge eines Lecks gesunken. Ein Teil des Schiffes
befindet sich noch an der Oberfläche des Wassers . Die
ganze Mannschaft konnte das Schiff verlassen. („Messudije"
war 1874 vom Stapel gelaufen , sie hatte eine Wasser¬
verdrängung von 9250 Tonnen und eine Besatzung von
900 Mann .)

Amsterdam,  16 . Dezbr. (Ctr . Frkft .) Reuter
meldet aus London : Die Admiralität macht bekannt , daß
gestern das englische Unterseeboot U 11 in die Dardanellen
eindrang , trotz der heftigen Strömung Zwischen 5 Reihen
Minen hindurchkam und das türkische Panzerschiff
„Messudije ", das das Minenfeld bewachte, rorpillierte.
Die feindliche Artillerie schoß auf das Unterseeboot , aber
dieses kehrte trotzdem unbeschädigt zurück, nachdem es
mehrmals untergetoucht war und im ganzen 9 Stunden
ohne Unterbrechung unter Wasser geblieben war . Zuletzt
wurde beobachtet, daß die „Messudije" an ihrem Hinter¬
steven im Sinken war.

* *

Neue belgische Rekrutierung.
Paris,  16 . Dez. Ctr . Fikft .) Um ein neues Heer

aufzustellen , fordert die belgische Regierung alle nach
Frankreich gegangenen Flüchtlinge zwischen 18 und 30
Jahren auf , sich beim nächsten Rekrutierungsamt zu
stellen. Die für Tauglich Befundenen werden entweder
in die Linie eingestellt oder den in Calais für Militär¬
arbeiten organisierten Kompanien zugeteilt . Die franzö¬
sischen Behörden wirken bei Durchführung dieser Maß¬
nahmen mit.

Portugal und der Krieg.
Lissabon.  15 . Dez. (Ctr . Frkft .) Das Programm

des neuen Ministeriums umfaßt die Verteidigung
des republikanischen Regimes und die Anteilnahme
Portugals am Kriege. Die Regierung werde nicht nur
die Verteidigung der Kolonien sichern, sondern auch die
Intervention Portugals bei dem Kriege auf dem Konti¬
nent , da man überzeugt sei. daß auf den Schlachtfeldern
Europas sowie in denen der Kolonien das Schicksal, die
Zukunft und Unabhängigkeit des Vaterlandes entschieden
werde.

Das finstere London.
L o n d n , 16. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Die Be-

leuchtungsvorschristen sind verschärft worden . Lichtre¬
klamen und die Beleuchtung der Geschäftsfronten sind
verboten . Infolge der Gefahren des Straßenverkehrs
im Dunkeln müssen alle Fuhrwerke , auch Fahrräder und
Handkarren , rückwärts eine rote Laterne führen.

Ein ehrlicher Engländer.
London.  16 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) In

der „Times " schreibt ein Artillerieoffizier : Die Beschießung
von Kirchtürmen und allen hohen Gebäuden ist unerläß-

Der Verwalter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

(45. Fortsetzung .)
Sie antwortete nicht, schmiegte sich aber willig an ihn

?n. Nachdem beide lachend einige Hindernisse überwunden
Lotten, fiel das matte Licht einer Laterne auf den breiten
Mittelgang . Ein Hausknecht, dem die Kellner folgten, er¬
schien im Saal , um aufzuräumen . Magnus konnte jetzt
sisit seinem Schützling mühelos den Ausgang gewinnen.

„Wie schade, daß die Versammlung so wüst abschloß!"
Msterte Julie ihm zu. „Sie haben herrlich gesprochen —

wahr und ergreifend. — O, ich war begeistert."
„Ich sprach auch nur für Sie , Julie . Sie müssen es

bemerkt haben, wie meine Blicke Sie suchten."
„Als diese den meinigen begegneten, sah ich's am

Aufleuchten Ihrer Augen."
„Ihre Erscheinung inspirierte mich, gab meiner Seele

°en nötigen Aufschwung. Wenn ich heute Erfolg hatte —"
„O, dessen können Sie gewiß sein ! Die Wirkung war

Mächtig. Ich stand bisher der Frauenfrage kühl bis ans
4erz hinan gege»über. Von dieser Stunde ab schließe ich
Pich der Bewegung eifrig an. Ich danke Ihnen , daß
^ie mich über ihre Bedeutung aufgeklärt haben."

„Julie , Sie ahnen nicht, wie stolz und glücklich Sie
Pich machen !" — Er sagte es mit dumpfer, von stürmischer
^Vpfindung fast erdrückter Stimme und sein Arm preßte
sine schlanke Gestalt an die seine. Einen Augenblick hielt

sie innig umfangen , dann ließ er sie los und fuhr in
^übem Tone fort : „Welch ein Jammer , daß die Alpenrose
Peiner Liebe an Abgründen blüht. Sie — Sie müssen
°Gem andern gehören ! Sie , das glänzendste Gestirn an
deinem Lebenshimmel ."

Kichernd flüsterte sie: „Die Sterne begehrt man nicht.
. .. „Ach, Julie , wenn Sie in mir Ihren Romeo sähen,
P.Nnt' ich mich auch, wie jener feurige Veroneser, auf
Pichten Liebesflügeln nicht nur über die Gartenmauer,
ändern auf zum Himmel schwingen."

»Aus leichten Liebesflügeln - das Wort hätte nicht

fallen dürfen, denn es erinnert mich an Ihre Flatterhaftig¬
keit. Sie liebten meine Schwester Claire - "

„Ich glaubte sie zu lieben, ihr Geist, ihre vortrefflichen
Charaktereigenschaften zogen mich an . Was ich damals
empfand , war die richtige Studentenliebe : die erste
Schwärmerei einer unklaren jungen Burschenidee. Je mehr
ich aber heranreifte iin Strom der Welt, desto mehr ent¬
wickelte sich mein Schönheitssinn, und als Sie im vollen
Iugendreiz neben Claire auf den Plan traten , war es
mir, als gehe die Sonne auf und überstrahle den Mond.
Julie , ich liebe Sie — nur Sie — trotz alledem, denn ich
weiß, daß nicht Ihr Herz, sondern die Ueberredung Ihrer
Mutter Sie in des Freiherrn Arme führte. Sie müssen
die Meine werden, denn ich fühle es ja, daß Sie mich
wieder lieben."

Er zog sie aufs neue in seine Arme. Sie aber wehrte
seine Liebkosung ab, riß weit die Augen auf und stammelte:
„Nicht weiter ! Um Gottes willen, wohin treiben wir ! Sie
haben mich einen Augenblick vergessen lassen, wer ich bin.
Kommen Sie fort aus dem Dunkel ! Ah, sehen Sie da
unten ! Welch ein großartiges Bild !"

Sie befanden sich am Rande des Kreuzbergs und
unter ihnen lag die von zahllosen Flammen erleuchtete
Millionenstadt . Nach kurzer Betrachtung lachte Julie auf:
„Magnus , dort strahlen die Sterne , die uns erreichbar
sind."

Er stimmte in ihr Lachen ein und bemerkte: „Freilich,
eine kurze Droschkenfahrt bringt uns in ihren Lichtkreis.
Da Sie mich aus dem Paradies der Liebe verweisen, hoffe
ich, Sie werden mir wenigstens in den Kaiserkeller zum
Abendbrot folgen. Ich habe — es ist beschämend, dies
gestehen zu müssen, Hunger und Durst. Das Sprechen in
der heißen Luft hat mich erschöpft. Bitte , leeren Sie mit
mir ein Glas Sekt. Der errungene Sieg muß doch gefeiert
werden."

Julie ließ sich leicht dazu überreden, denn auch sie war
durstig geworden. In einer lauschigen Koje des Restaurants
setzten sie, vom Sekt und leckeren Speisen erwärmt und
belebt, ihr Geplauder bis zur Mitternachtsstunüe fort und
immer mehr steigerten die warmen Blicke und der kosende
Klang ihrer Stimmen die Glut ihrer Gefühle.

Als beide die trauliche Koje verließen, war es ihnen,
als zerrinne jäh ein schöner Traum , denn fast wären sie
mit Ottchen zusammengeprallt , der eben einen mit lärmender
Gesellschaft gefüllten Saal verließ. Er warf Julie einen
strafenden, Magnus einen verächtlichen Blick zu und rannte
dann mit flüchtiger Begrüßung dem Ausgang zu, weil er
fürchtete, den Nachtzug zu verfehlen.

Die Begegnung beunruhigte Julie ; sie fuhr allein nach
Hause, schlief spät ein und erhob sich erst gegen Mittag
mit dem Entschluß, der Anklage Ottchens vor dem Richter¬
stuhl der Mutter durch ein offenes Bekenntnis zuvorzu¬kommen.

Sie betrat das Speisezimmer in einem Morgenrock
von gefälteter lichtblauer Seide mit breitem gelblichen
Spitzenkragen, der den weichgeformten, sanft gebogenen
Hals bis zum Busen freiließ. Ihr glänzendes Blondhaar
fiel ungeflochten über den Rücken und lockte sich leicht an
den Rändern . Sie war anscheinend in heiterer Stimmung,
begrüßte und fütterte den Kanarienvogel , von dem sie
zirpend angerufen wurde und umarmte mit einem lustig
klingenden Gruß die spät kommende Mutter.

Diese blickte mit einer Leidensmiene durchs Fenster zum
trüben Herbsthimmel auf und beklagte es, daß ihr die Mittel
fehlten, die Wintermonate an der Riviera verbringen zu
können. Sie betrachtete dann im Spiegel ihr blasses Ge¬
sicht mit den Fältchen zu beiden Seiten der Nasenickigel,
mit dem leicht ergrauten Haar und ließ sich am Früh¬
stückstisch nieder. „Ach, ich werde alt , denn ich vertrage
keine Diners mehr !" seufzte sie.

„Arme Mama, " spottete Julie , „das ist im Leben übel
eingericht', daß man bei den Verlockungen der Zunge
immer fragen muß, was wird der Magen dazu sagen. Da
du dir diese Frage in heiterer Gesellschaft an opulenter
Tafel niemals vorlegst, so darf ich darauf schließen, daß
du am Abend immer deine Jugend , am Morgen aber
dein Alter überschätzest."

„Welch ein Glück für alte Mütter , wenn ihre Töchter
in bezug auf moralisierende Beredsamkeit mit dem Vater
wetteifern I"

Albertine sprach die Ironie mit einem so ernsten
Dankesblick aus , daß Julie , die eben einen Schluck Sckoko-



lich. Es ist unsinnig , über die Zerstörung von großen
Gebäuden sich zu beklagen, gleichgültig ob es Rathäuser,
Kirchen oder Fabriken sind. Wir beschießen sie gerade
so wie die Deutschen. Die Offiziere beider Parteien be¬
nutzen sie für Beobachtungszw .cke. Jetzt geschieht es in
Frankreich , später kann es dem Kölner Dom ebenso er¬
gehen. Wir sollten lieber die lauten Klagen vermeiden,
um nicht später für Scheinheilige zu gelten.

Mi; mm in der Kriegrzeii nerzedren foll!
Es gehört zu den Plänen unserer Kriegsgegner , uns

durch Abschneidung der fremden Lebentzmittelzufuhr aus¬
zuhungern und so zur Niederlegung unserer Waffen zu
zwingen . Dieser niedrige Plan kann nicht gelingen,
wenn jidermann im Volke bei der Ausstellung des täg¬
lichen Speisezettels , beim Einkauf und bei der Zube¬
reitung der Lebensmittel die richtige Auswahl trifft und
sparsam mit den Lebensmitteln umgeht . Was jeder
Einzelne tun kann , um auf diese Weise zur Wohlfahrt
des Vaterlandes und zum Siege unserer Waffen beizu-
tragen , ist im September dieses Jahres im Statistischen
Amt der Stadt München auf Grund von Beratungen
zahlreicher Sachverständiger in einem eingehenderen,
nachstehend auszugsweise wiedergegebenen Merkblatt zu¬
sammengefaßt worden.

Unsere Lcbensmittelvorräte . in ganz Deutschland sind
so groß , daß keine Not eintreten kann , wenn die Be¬
völkerung mit ihrem Verbrauch die richtige Vorsorge
trifft . Nicht darben , sondern Vorbeugen ist erforderlich.
Es beachte nur jeder die folgenden Ratschläge : 1. Nehmt
zum Frühstück statt Kaffe Tee, Kakao : Milch oder
Hafergrütze. 2. Eßt weniger Suppen aus Reis , Linsen,
Erbsen , Bohnen , sondern eßt vor allem Gersten-, Gries -,
Gemüiesuppen , Kartoffelsuppen , Mehlsuppen (Brenn¬
supp .n .) 3. Eßt weniger Weißbrot und weniger Sem¬
meln aus Weizenmehl : eßt vor allem Roggenbrot oder
Brot aus gemischtem Mehl . 4 Eßt statt Kalbfleisch
Rind - und Schweinefleisch. 6. Verbraucht beim Kochen
nicht Fett in übertriebenen Mengen ; an Stelle von
ausländischem Schweineschmalz und Pflanzenfett ver¬
wendet mehr inländisches Nierenfett , Rindstalg , Rüböl,
Buchenöl und Kunsrspeisefette. 6 . Benützt den reichen
Obstsegen dieses Jahres , indem ihr Obst frisch genießt,
dörrt oder einmacht . 7. Verwendet Gemüse , besonders
auch Sauerkraut und Sauergemüse (Rübenkraut , Bohnen¬
gemüse). 3. Schränkt euren Genuß alkoholischer Getränke
ein. 9. Verwendet möglichst alle Speisereste und helft
die Küchenabfälle zu verwerten . 10. Überhaupt ver¬
schwendet nichts im Haushalt.

Es ist falsch, zu meinen , weil der Einzelne im Ver¬
hältnis zur gesamten Bevölkerung nur wenig verbraucht,
sei es für das Ganze gleichgiltig, was und wie er verbraucht.
Viele Tropfen machen einen Strom . Jeder hilft durch
richtige Lebensweise mit zu dem Ziele des endgültigen
völligen Sieges . Die kleinen Unbequemlichkeiten, die der
Einzelne bei der richtigen Auswahl und Ausnutzung der
Lebensmittel auf sich nimmt , wiegen federleicht gegenüber
den Opfern und Leiden, die von unseren Truppen gefordert
werden . Also kein gedankenloser und selbstsüchtiger Ver¬
brauch von Lebensmitteln , sondern ein vernünftiger und
gemeinsinniger Verbrauch ist heute geboten.

(Nachdruck verboten.)

Aus©rofeer Zeit— FA Mit Zeit.
18. und 19. Dezember 1879 . — Nuits.

Am Tage des Empfanges der Deputation des nord¬
deutschen Reichstages bei König Wilhelm in Versailles,
am 18. Dezember , fand ein erbitterter Kampf der Ba¬
denser unter General v. Glümer gegen dre Franzosen
unter General Cremer und das Garibaldinische Freikorps
bei Nuits statt . Hier , nördlich Dijon , hatten sich die
Franzosen festgesetzt und verbarrikadrert , um von da aus

-das belagerte' Belsort zu entsetzen. Die umliegenden
Höhen waren von den Feinden besetzt und mußten,
ebenso wie die Stadt , von den Badenfern gestürmt
werden , die sich hier mit Ruhm bedeckten. Der an Zahl
weit überlegene Feind wurde mit großen Verlusten aus
seiner starken Pofilion geworfen und trat einen flucht¬
ähnlichen Rückzug an.

Unter dem Eindruck der großen Siege der deutschen
Truppen auf feindlichem Boden eröffnete der König von
Württemberg am 19. Dezember den würrtemb . Landtag
mit einer schwungvollen Thronrede , in welcher es u . a
hieß : „Die Waffengemeinschaft , in welcher Deutschlands
Stämme verbunden sind , hat in der Nation auch den
Drang nach politischer Einigung angefacht . Wird dieses
Ziel , ' um welches Deutschland so lange gerungen , jetzt
nicht erreicht, so fehlt den weltgeschichtlichm Ereignissen
dieses Jahres die höchste Weihe." Mit diesen wertvollen
Worten aus dem Munde des süddeutschen Fürsten geriet
der Partikularismus , der Deutschland so manche schmerz¬
volle Stunde bereitet halte , ins Wanken und Deuschlands
Volk und Fürsten betraten eine neue segensreiche Bahn.

MWM.
Berlin,  16 . Dezember.

— Generalleutnant Richard v. Krawel ist, wie die
„Berliner Neuesten Nachrichten" erfahren , zum Gouver¬
neur von Brüssel ernannt worden . Der neue Gouver¬
neur ist bereits nach Brüssel abgereist. (Ctr . Bin .)

MIM.
— Bern,  IE Dczbr . (Ctr . Frkft .) Im National¬

rat erklärte Grimm (Sozialdemokrat ) bei der Budget¬
debatte , die sozialdemokratische Fraktion werde die Mili¬
tärkredite dieses Jahr nicht verweigern . Damit hat die
militärfreundlicke Richtung in der Fraktion die Oberhand
gewonnen gegenüber den welschen Antimilitaristen , die
von ihren Wählern beauftragt waren , das Militärbudget
zu verweigern . Diese Meinungsverschiedenheit trat im
Laufe der 'Diskussion noch weiter hervor , denn als der
Antimilitarist Gräber (Neuchatel) trotz der Erinnerung
Greulichs an die Parteidisziplin das Wort verlangte,
stellte sein Fraktionsgenosse der militärfreundliche Rikli
den Antrag auf Schluß der Debatte , der mit Zweidrittel¬
mehrheit angenommen wurde . Das Militärbudget wurde
hierauf ohne Opposition angenommen.

ArrmkreiH.
— Paris,  15 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die

letzten Anordnungen der Regierung bezüglich der Ein-

stellung der früher zurückgestellten Mannschaften sch ,
in Frankreich Widerspruch zu finden . „Guerre Sv
veröffentlicht die Zuschrift eines Majors , in der e.
wird , daß eine große Zahl verspätet Eingestellter
körperlichen Anstrengungen nicht gewachsen und mi »
schwächlicher Konstitution der Ansteckung durch 4- ,
kulose und ähnliche Krankheiten leicht ausgesetzt K1
somit einen Ansteckungsherd für ganze Earnll
bilden . Düse Mannschaften werden die EarmI
nicht verlassen, sie werden niederbrechen, bevor ehre■
bildung beendet ist und werden die Spitäler stl * •
Wäre es nicht besser, sie nicht einzustellen, da Ue
Armee nicht stinken, sondern nur schwächen können. ^

Mies.
W e i l b u r. q , 17. Dezember.

[] Eine seltene Naturerscheinung für die jetzige Jahres-
zeit konnte gestern mittag gegen 1 Uhr beobachtet wer •j
Unmittelbar nach den Regenschauern zeigte rn J
westen sich ein Regenbogen mit all seiner garfccnPjL
bis ein erneuter Regenschauer dem Naturspiel em
bereitete. h(1&

[] Wir machen Interessenten darauf aufmerksam,
am Samstag den 19. d . Mts ., vormittags um W
im Hof der neuen Dragonerkaserne in M a i n z , n
bach rstraße , eine Versteigerung von kriegsunbrauchv
Militär - und Beute -Pferden stattfindet . Es kommt
größere Anzahl von Pferden zum Verkouf. rts

f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Stabs-
Bat .-Aizt Dr . Georg Ittel , früher in Westerburg , o
Reserve-Jnf .-Regt . Nr 208. - Reservist Josef Rieth a»
Oberseltcrs , beim Res.-Jns .-Regt . Nr . 87. — Mus
Bach aus Niederselters im Jnf .-Regt . Nr . 88 . 7 - 9
offizier Joscf Friedrich aus Lindenholzhausen beim k
wchr-Ersatz-Bat . Nr . 41 . — Ulan Heinrich Zabe-
Niederselters , im Ulanen -Regt . Nr . 6. — UnterMus^
wchr -Ersatz-Bat . Nr . 41.

-Regt . Dir. 6. — **»- • t
Wilhelm Stock aus Hohnstätten , im Reserve-Jnß -RG
Nr . 80. — Diplom -Ingenieur Heinrich Ruth aus WG '
Unteroffizier im Füsilier -Regt . Nr . 39. — Gefreiter
Böttcher aus Wetzlar-Niedergirmes im 2. Pionier -, •
Nr . 21. — Kriegsfreiwilliger Jäger - Gefreite V“
Schreiner aus Dillenburg.

f Den Heldentod fürs Vaterland fand , bei Chev ^
couit schwer verwundet , im Lazarett zu Epagny ‘
Dezember der Oberleutnant d. R . und Komp .-v^
im Rescrve-Jnf .-Reat . Nr . 82 Amtsrichter I o a M'
S chl i e b e n aus Diez. Der Verstorbene war Iah
des Eisernen Kreuzes.

W Neue Signalfarben im Eisenbay‘
dienst.  Auf Grund ausführlicher Begutachtung *
nicher Fachleute sollen in den Bezirken der Direktw ^
der preußisch-hessischen Eisenbahnverwaltung .
roten und grünen Farben für Signale weitere Vstl
mit gelben und blauen Farben gemacht werden,
die seitherigen Versuche von gutem Erfolge waren.
Farbenblindheit der Eisenbahner tritt bei rot und Ö
verhältnismäßig häufiger ein, und dadurch wird wa
tüchtige Beamte und Arbeiter , von den weiteren
Wendungen im Eisenbahndienst , namentlich im Stall '
Lokomoliv-, Fahr - und Streckendienst ausgeschmiĵ .

Billige gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht . Dazu gehören:

©etker - Pa *dsiBiiiajs aus Dr . Helker ' s Kuddingpukvern .zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg -)
üote Grütze aus Dr . HetKers Kote Grühepulver .zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg -)

uiiel Sa *pp ©*i aus Dr . Hetkers Gustin ) in Paketen zu V4, 1/2, 1I1 Pfund
(Nie wieder das englische Mondamin ! Besser ist Dr . HetKer' s Gustin) ) Preis 15, 30, 60 Bfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig . Nahrhaft . Wohlschmeckend»

lade genommen hatte , auftachend in die Tasse pustete und
sich verschluckte. Als sie wieder sprechen konnte, stellte sie
die Frage : „Wie verlief denn das Eesandtschaftsdiner ?"

„Es wäre herzlich langweilig gewesen, wenn ich nicht
eine erfreuliche Bekanntschaft gemacht hätte . Denke dir,
nach aufgehobener Tafel stellte mir der Hausherr einen
Dragoneroffizier vor, der sich als der Sohn jenes Fürsten
von Neulinden entpuppte , den wir zur Manöverzeit auf
Burgholm bewirteten. Prinz Arthur ist zwar kein Adonis
und kein gewandter Causeur, besitzt aber liebenswürdige
Manieren , und da sein Papa sehr reich sein soll, so dürste
der Verkehr mit ihm ganz ersprießlich für uns werden.
Wie mir scheint, brennt er darauf , dich kennen zu lernen,
denn sein Vater hat ihm viel von dir erzählt . Wenn er
uns also besucht, so empfange ihn freundlich . . . Doch,
was ging in eurer Komiteesitzung vor ? Kommt der Bafkr
zustande ?"

Bevor Julie antworten konnte, überbrachte ihr die Zofe
einen Strauß Marschall-Niel-Rosen, aus dessen Mitte ein
Brieschen mit der Aufschrift hervorragte:

„Nur unter der Rose darf ich es wagen.
Dir alles zu sagen,
Was ich so lange im Herzen getragen ."

Sich von der Mutter abkehrend, öffnete sie rasch den
Umschlag und sah ihre Vermutung , daß er ein Gedicht ent¬
hielte. bestätigt. Sie schob dies beim Halsausschnitt unters
Kleid, und als die Mutter in strengem Tone fragte, von
wem die Rosen seien, antwortete sie : „Von einem be¬
geisterten Poeten ."

„Also von Magnus ?"
„So vermute ich."
„Wie kommt dieser Mensch dazu, dir Blumen zu schicken,

und was schreibt er dir ?"
Julie zog den säuerlichen Duft der Rosen ein und

sagte dann lächelnd : „Mama , ich habe dir einen Fehltritt
zu bekennen und hoffe, daß du ihn großmütig verzeihen
wirst."

„Unglückliches Kind, was hast du getan ?"
„Es liegt kein Grund vor, mich zu bejammern , ich

habe nur die Gesetze der wohlanständigen Gesellschaft ver¬
letzt." — Mit der ihr eigenen Droierie berichtete sie nun
ihr Erlebnis der verflossenen Nacht.

„Aber das ist unbesonnen !" Albertine schlug entsetzt die
Hände zusammen. „Das ist ja eine Verwirrung der
schlimmsten Art ! Armes Kind, hast du denn bedacht, daß
solche Abenteuer zu einem Bruch mit Lothar und der Ge¬
sellschaft führen können ?"

„Lothar ist auch kein Heiliger und hat sich des Rechtes
begeben, meine Lebensführung zu zensurieren."

„Aber Teuerste, er wird den Mann zur Rechenschaft
ziehen, mit dem du spielst. Bedenke doch, wie leicht ein
Skandal dahin führen könnte, daß er seinen Abschied nehmen
müßte. Dann aber ginge eure Ehe sicher in die Brüche.
Ahnst du denn, welchen Demütigungen eine geschiedene
Frau ausgesetzt ist, deren Schuld man kennt ? Hast du
bedacht, welcher Fluch dann auf deine arme Mutter fiele,
die sich endlich die ihr gebührende Stellung in der guten
Gesellschaft wieder errungen hat und der die Achtung
hochstehender Personen Lebensbedürfnis ist?"

(Fortsetzung folgt .)

MWimi» Felde.
Ein äußerst packendes Bild von einem Angriff der

Franzosen und seinem Scheitern bietet folgender Brief
eines Weiibmger Einjährigen -Unteroffiziers:

A . . . .. 8 . 11. 1914) L. M . Auf der gestrigen
Karte hatte ich dir einen längeren Brief angekündigt,
und nun will ich mal sehen, ob ich mein Versprechen
halten kann . Ich bin etwas mißgestimmt heute, das
kommt daher , daß man uns aus unfern schönen, tiefen
und warmen Erdlöchern rechts vonA . . ., an denen wir
drei mondklare Nächte gearbeitet hatten , herausgeholt
und links von dem Dorfe in eine neue Stellung gebracht
hat , wo die Unterkunftsverhältniffe lange nicht so kom¬
fortabel find ; dazu hängt ein dichter Nebel über der
ganzen Gegend und „mir friert etwas ". Ich weiß nicht,
warum immer dieses Hin und Her ; unsere alte Villa

lag so schön mitten in einem Zuckerrübenfeld drrn
idf kannte jeden Stein im Vocgelünde und jeden
zosen drüben im Schützengraben . Der nächste lag ^
600 Meter vor uns links in einem Wäldchen , da-- ^
Herbst mit seinen schönsten bunten Farben ang-*' t.
hatte . Kurz , wir hatten uns Heimatrechte erworben
Unsere Behausung war etwa 3 Meter lang , lVs " ^
breit und fast 2 Meter tief in den Lehmboden A ^
gearbeitet , mit dicken Bohlen und mit Balken ü& er‘ ß
und mit Erde zugedeckt. Oben darauf waren kaff! ^
ausgcstochene Zuckerrüben wieder eingepflanzt , öte
der böse Feind sie nicht so leicht entdecke. Hier
Leute in Löchern, die nur 2 Mann knapp fasse"
lange nicht so tief und so gut überdeckt sind. JE !.gucN-
mir eine Kaninch-mstalltür auf die in den Graben
den Stützen unseres Gewehres gelegt als Pult,
vor auf einem Stuhl mit abgesägter Lehne und jy
eben dieses. Hinter mir arbeiten meine Leute mit. Sp ^
und Picke an einem tiefen und breiten Laufgraben -^ ^
daß man gegen feindliches Feuer einigermaßen 9‘ «H
hin und her ins Dorf gehen kann . Denn wenn i ,
der Nebel etwas hebt und man bewegt sich ganzer ck>.^ -
fühlen sich die Franzmänner veranlaßt , ihre
Übungen abzuhalten , und das , trotzdem mir heute cine
tag haben Es entsteht hier im Laufe der ö elL ne jt

- - ■ - - " mit eingegra" ..regelrechte kleine Festung bei A
Gängen , Unterständen , Geschützen und Maschinengervssv.'^
Vor der Front ein Drahtverhau . Drüben die Fra
haben es ebenso gemacht ; aber seit sie gemerkt
daß wir ihnen ihre Ruhe nach Möglichkeit r~ *
uns darauf beschränkten, die Linie zu halten , 1 at
sind sie viel frecher geworden und versuchen es ^
von Zeit zu Zeit , unsere Linie zu durchbrechen.
Beispiel am letzten Mittwoch . Wir lagen noch W
Rübenseid und stellten uns unseres Daseins un
seltenen, warmen und prächtigen Herstwetters.



Die probeweise eingeführten gelben Signalscheiben bei
Vorsignalen haben sich bisher gut bewährt.

LmWer.
* Singhosen,  15 . Dez. Bei der von den ver¬

einigten kirchlichen Gemeindeorganen unter dem Vorsitz
von Dekan Lehr aus Dausenau gestern vorgenommenen
Pfarcwahl wurde Pfarrvikar Nies  von hier einstimmig
tat Pfarrer der hiesigen Kirchengemeinde gewählt.

* Würz bürg, 'stb.  Dezbr . Als WethnachtSgabe
sür Frauen und Kinder der im Felde stehenden Würz¬
burger Krieger überwies Augenarzt Dr . Josef Schneider
Milwaukee ), ein geborener Würzburger , dem Magistrat
4000 Mark und für Christgeschenke für die Krieger selbst
lOOO Mark . Zu gleichem Zwecke übermittelte der hoch¬
herzige Spender für die Stadt Breslau 5000 Mark , für
München 4000 Mark , sür Sulzbach (Bayern ) und Leob-
schütz je 600 Mark.

* Berlin,  16 . Dez. Der älteste Sohn des Reichs¬
kanzlers von Bethmann -Hollweg ist dem „Berl . Tagebl ."
Zufolge auf einem Patrouillenritt im Osten verwundet
worden und in russische Gefangenschaft geraten . Die
Verwundung ist ziemlich schwerer Natur , da es sich
außer um eine Verwundung am Bein um einen Kopf-
l'chuß hand -lt.

Berlin,  16 . Dez Der Rentner Dr . phil . G . A.
Freund hat den Magistrat Berlin testamentarisch zur
Errichtung einer „Julius Konrad Freundschen Stiftung
Ar Fürsorge sür arme Kinder " als alleinigen Erben ein¬
gesetzt und ihm zu diesem Zweck 6 Millionen Mark ver¬
wacht. Die Stiftung soll hilfsbedürftigen Kindern zu
tate kommen , insbesonders solchen, die einer schlechten
Behandlung oder gar Mißhandlungen ausgesetzt sind,
aber von ihren Angehörigen ausgebeutet werden . Zu
&etu Nachlaß gehören unter anderem die Häuser Unter
den Linden Nr . 69 und Georg Wilhelmstraße 7/11 in
Wilmersdorf , sowie eine wertvolle Bibliothek . Die Kunst-
Tegenstände und eine berühmte Sammlung historischer

sonstiger Bücher sind den hiesigen königlichen Jn-
tauten vermacht worden.

* Rotterdam,  15 . Dezember . (Ctr . Bln .) Die
"Times " enthält eine Schilderung des Nachtlebens in
London: Die Kneipen werden um 10 Uhr abends ge¬
flossen . Auch in den Klubs und in den Restaurants
dürfen nach dieser Stunde Wein und alkoholartige Ge¬
danke nicht mehr verkauft werden . Die Theater schlreßen
Mh. In den großen Hotels wird nicht mehr zu Nacht
gegessen. Die Nachtklubs sind geschlossen, aber die
Straßen sind mit einer neugierigen Menge belebt, welche
l>as Spiel der auf den Dächern aufgestellten Schein¬
werfer beobachten. Merkwürdig ist, daß trotz des
Dunkels der Straßen die nächtlichen Verbrechen abge¬
tanmen haben.

Allerlei.
Der Serbe uud die„Warvareist'. Im „Pester Lloyd"

wröstentücht Ludwig Biro einige Blätter vom serbischen
ffliegsschauplatz und gibt dabei einige Proben für die
last komisch klingende Tatsache, daß man auch auf ser¬
bischer Seite , nicht anders als im Westen, die Gegner
tatz ihrer weit überlegenen Kultur oft für Barbaren
hast. So erzählt Biro : Ein serbischer Offizier wurde
A einem Vorpostengefecht gefangen genommen . Er
war schwer verwundet . Die Unseren trugen ihn zum
Verbandsplatz, der Kommandant fragte ihn : „Wie groß
§t die Truppe , die dort den Wald besetzt hält ?" Das
Antlitz des serbischen Offiziers zuckt vor Schmerz , aber

blickt auf und antwortet ruhig : „Ein Bataillon ."
Aan führt ihn ins Feldlazarett , geradewegs cuff den
taerationstisch . Nun kommt eine schwere und lange
Mrurgische Arbeit ; der serbische Offizier erträgt sie bleich,
wortlos, mit zusammengebissenen Zähnen . Die Arbeit
fes Arztes geht vorwärts ; nach einer halben Stunde
jft die Wunde vernäht und sauber verbunden . Der
^rwundere bekommt einen Schluck Kognak und etwas

zu essen. Er blickt den Arzt ganz bestürzt an . Der
Arzt fragt ihn , was er will . „Werde ich sterben ?"
fragte der serbische Offizier . Das war sein erstes Wort.
Bisher hatte er keine Silbe gesprochen. „Nein, " ant¬
wortete der Arzt . „Die „Wunde ist schwer, wird aber
nach menschlicher Berechnung heilen." Der verwundete
Offizier blickt noch immer bestürzt in das Gesicht des
Arztes , dann sinkt er matt zurück, starrt mit zuckendem
Munde vor sich hin , blickt wieder den Arzt an und sagt
plötzlich, nach einigen Minuten eines bitteren inneren
Kampfes : „Sagen Sie , bitte , dem Kommandanten , daß
nicht ein Bataillon in seinem Walde steht, sondern vier ."
Was hat dieser gefühlt ? Er hat die Operation in dem
Glauben erduldet , daß er ohnehin sterben müsse und
seine grausamen Feinds ihn nur quälen wollten . Die
Art , wie er sich bemühte , seinen Dank abzutragen , war
das nicht ein ebenso ungezügeltes und glühendes Auf¬
flackern wie der Haß , in dem diese Menschen gegen
Österreich aufflammten und es vernichten wollten?

Aber ein drolliges Vorkommnis, das sich bei den
Kämpfen in den Vogesen schon mehrfach abgespielt hat,
berichtet der „Elf . Kurier " aus dem Gebweiler Tal.
Die Deutschen nahmen den Rothosen auch einige Maul¬
esel weg, die den Franzosen als Proviantträger in den
Bergen große Dienste leisten. Stolz auf ihre Kriegs¬
beute zogen sie ab , und einige der Soldaten konnten es
sich nicht versagen , die Maulesel zu besteigen, um so be¬
quemer und schneller in das Tal hinunter zu gelangen.
9hm gaben aber die von oben zusehenden Franzosen den
Tieren mit Trompeten und Pfeifen das diesen
wohl vertraute Zeichen zum Umkehren. Die Tiere
folgten sofort und sprangen mit ihren Reitern im eiligen
Galopp den Berg wieder hinauf , und es kostete die zu¬
nächst ganz verblüften Reiter nicht wenig Mühe , ihre
langohrigen Reittiere noch rechtzeitig genug anzuhalten,
um nicht von ihnen geraden Wegs in die französische Ge¬
fangenschaft getragen zu werden.

Eine kaiserliche Zigarre. Wie der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " meldet , hat der Deutsche Kaiser vor
einiger Zeit dem Lord Lonsdale eine Zigarre geschenkt;
der Lord hat sie an jemanden zu Hambledon weiterge¬
geben. Diese Zigarre ist jetzt in Henley bei London zu
Gunsten des Roten -Kreuz-Spitals do tselbst versteigert
worden , und hat einen Erlös von 14 Pfund 10 Schilling
gebracht. Sie gehört jetzt einer Metzger-Innung.

IMWm der« Wen MW dmch
Milde KileMlüe.

Werkln,  16 . Pezvr. (W. K. W. Amtlich.) Keile
unserer Kochseestreitkräsle hallen einen Worstoß an der
englischen Hstküste gemacht ilnd am 16. Zezemöer früh
die Seiden befestigten Küstenplätze Scaröorongh und
Kartlepool öeschossen. Aller den Werlaus der Unter¬
nehmung können zur Zeit noch keine Mitteilungen ge¬
macht werden.

I>er Khef des Admiralstaves: v. Wohl.
Rotterdam,  17 . Dez. Das Bombardement von

Weft -Hartlepool und Scarborough begann gegen 8^
Uhr morgens und hielt etwa eine Stunde an . West-
Hartlepool wurde durch zwei deutsche Kreuzer angegriffen,
die ein lebhaftes Feuer erösineten, während ein kleineres
Schiff Scarborough bombardierte . Das Wetter war
unsichtig . Es herrschte dichter Nebel. Die Forts von
Hartlepool erwiderten das Feuer , und vier englische
Torpedoboote liefen aus . Doch gelang es den deutschen
Schiffen, unbehelligt in nordöstlicher Richtung zu ver¬
schwinden. In den beiden Städten wurde durch das
Bombardement beträchtlicher Schaden angerichtet . Ver¬
schiedene Kirchen ünd andere hochgelegene Gebäude wur-

tar einigermaßen ruhig , und ich hatte mich ,gerade auf
tae „Besuchsfahrt " den Schützengraben entlang zu den
"nks vor mir liegenden Maschinengewehren begeben. An
Lustiger gelegenen Stellen machte ich mal Halt und
stickte durch mein Glas nach unseren Franzmännern
tauber , da sehe ich, wie sich eme Infanteriekolonne
stöben aus dem Dorfe E . . herausbewegt und in der
talnrulde zwischen dem Dorf und den Schützengräben
A der Richtung auf uns zu marschiert , es mochte etwa

Kompanie sein. Daraus machte ich mir zunächst
viel ; eine Schwalbe macht noch keinen Sommer,

taer nach einer Weile sehe ich noch eine und noch eine.
Dos kam mir denn doch nicht sauber vor , und also
tach ich, daß ich im Graben enllang wieder zu meinen
tawehren komme. E « langte gerade so; ich war noch
stcht ganz da , du ging auch schon de: Tanz los . Die
(tanzosen wollten uns A . . . abnehmen und hofften,

nach vo>bereitender Beschießung durch Artillerie
tatels eines Sturmangriffes machen zu können. Jh >e
tallll ^ ie schoß demgemäß urplötzlich, was aus den
bohren herauswollte , immer auf unsire Schützengräben
tad das unglückselige Nest. Das ging , als wäre die
Holle losgelassen und roste mit sämtlichen Teufeln auf
ta § zu. Immer von rechts nach links den Gruben enl-
Mg, eine Granate neben der anderen , zur Abwechslung

mal Schrapnells . Vor uns , hinter uns , neben uns
taren sie in die Erde und krepierten mit ohrenbeiäuben-

Krach. 20 Meter rechts von uns geht ein Voll
tafer direkt in den Graben . Schwarzer Qualm , Erde
Ach Stroh spritzen hoch auf . Fünf Leute schwer verletzt,
taer starb bald darauf . Es rst da § Entsetzlichste und
taveranfpannendste , was es gibt , wenn man in solch
tatn wahnsinnigem Artilleriefeuer ouShalten muß . So

ta wie möglich schmiegt man sich an die Vorderwand
Grabens und horcht auf das Sausen , Zischen, Krachen,

kühnen und Klirren ringsum . Von Zeit zu Zeit strecke

ich den Kopf über die Deckung hinaus , werfe einen
schnellen Blick über die Gegend und verschwinde wieder.
Unsere Arlillerie antwortet der französischen im gleichen
Tempo und so weit ich sehen kaitn, bis zum Dorfe E . . .
herüber , spritzt die Erde hoch auf und hängt der schwarze
Quatm über den Feldern . Das dauert etwa eine Stunde,
sie kommt einem vor wie eine Ewigkeit . Da sehe ich
plötzlich, wie drüben auf der Höhe sich lange , dichte
Schützenketten entwickeln und in Wellen auf uns zufluten.
Aha ! sie kommen und wollen an uns , und im selben
Moment ist auch die Sorge um die eigene Person ver¬
gessen. Das Gewehr wird geladen . Die beiden Schützen
hocken dahinter und warten auf den kurzen Befehl, der
die Mordmaschine in Gang bring :. Ich beobachte durchs
Glas ; noch sind sie für uns zu weit, aber unsere Artil¬
lerie tut ihr B .' stcs und mit einer fanatischen Freude
stellt mar - fest, wie ihre Schrapnells und Granaten drüben
in die Linien einhauen und Lücken reißen . Aber drüben
haben sie Mut , es müssen wohl frische Truppen sein,
die erst kiirzlich in die Linie gestopft worden sind, sie
werfen sich platt auf den Boden , springen ein Stück
vor und werfen sich w'eder hin . So kommen sie all¬
mählich immer näher . Bis auf 400 —600 Meter kommen
sie so an uns heran und eben setzen sie zum Sturm an
in dichter Linie. Da rasen denn di- Maschinengewehre
los , und das Schützrnfeuer der Infanterie kocht und
brodelt auf der ganzen L nie. Bis auf 209 Meter und
noch etwas näher kommen trotzdem die Vordersten heran,
dann bricht der Sturnt zusammen in dem fürchterlichen
Feuer . Sie werfen sich nieder, kriechen mit eng an die
Erde gedrückten! Leib nach rechts oder links zurück und
suchen' einen Erdhügel oder eine Ackerfurche, die ihnen
ein wenig Schutz aewähren soll gegen den wdlbringen-
den Hagel , der aiff sie mcdergeht . Das hat nichts
Menschliches mehr an sich, wie Tiere kriechen und win¬
den sie sich. Dazwischen mäht immer das Maschimn-

den schwer beschädigt. Unter der Bevölkerung entstand
eine Panik , zumal viele Personen getötet wurden.

Amsterdam,  17 . Dez. (Ctr . Bln .) Aus London
wird gemeldet : In Scarborough explodierten bei der Be¬
schießung durch die Deutschen 50 Granaten . Die Behälter
der Gasanstalt in Hartlepool wurden von den Granaten
getroffen und flogen in die Luft . Einige Leute wurden
hierbei getötet . Die weltbekannte Abtei von Whitby ist
teilweise zerstört . In West - Hartlepool entstand eine
Panik , die sehr groß war . Es sind über 2 0 Per¬
sonen getötet und 80 verwundet  worden.

A m st e r d a m , 17. Dezbr . (Ctr . Bln .) Die britische
Admiralität meldet : Scarborough und Hartepool an der
englischen Küste sind durch deutsche Kriegsschiffe beschossen
worden . Die englischen Schiffe begannen ihrerseits den
Kampf , der noch fortdauert . (Die beiden Städte liegen
dem nördlichen Teil der Ostküste Englands , Scarborough
gehört zur Grafschaft Jork , Hartepool zu Durham . Beide
Städte sind etwa 75 Kilometer von einander entfernt.

Rotterdam,  17 . Dez. (Ctr . Bln .) Das Bom¬
bardement von Scarborough durch die deutsche Flotte
rief dort die größte Panik hervor . Die Bevölkerung
stürmte den Bahnhof , wo ein bereits dicht besetzter Zug
zur Abfahrt nach Hüll bereit stand . Die kopflose Menge
stürmte diesen Zug und es spielten sich unbeschreibliche
Szenen ab . Hunderte wild durcheinander schr-iende
Menschen hielten die Trittbretter der Eisenbahnwagen
besetzt und verteidigten ihre Plätze , indem sie sich an die
Waggons anklammerten , um sich gegen die Menge be¬
haupten zu können. (Spec .-Tel . d. T . U.)

Wien,  17 . Dezbr . (W. B . Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird verlautoart : 16. Dezember , mittags . In
Galizien und in Südpolen wird der zurückgehende Feind
auf der ganzen Front verfolgt . Bei Lisko, Krosno,
Jaslo und im Biallatal leisten starke russische Kräfte
Widerstand . Im Dunajetta -Tal drangen unsere Truppen
kämpfend bis Zakliazyn vor . Auch Bochina ist wieder
von uns genommen . In Südpolen mußten die feind¬
lichen Nachhuten überall nach kurzem Kampf vor den
Verbündeten weichen. In den Karpathen haben oie
Russen die Vorrückung auf das Latarc -Tal noch nicht
aufgegeben . Im oberen Tal der Hadwarnaer Bystrzca
wurde ein Angriff des Feindes zurückgewiesen. Die Be¬
satzung von Przemysl unternahm einen neuerlichen großen
Ausfall , bei dem sich ungarische Landwehr durch Er¬
stürmung eines Stützpunktes mit Drahthindernissen aus-
zeichnete. Wie gewöhnlich wurden Gefangene und
erbeutete Maschinengewehre in die Festung gebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Budapest,  17 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Die Situation
in den Karpathen zeigte in den letzten zwei Tagen nur
wenig Veränderung . Im Berreger Komitat stehen zwei
russische Truppenabteilungen bei Zinika und Verzersallas.
Im Maramaroser Komitat halten die Russen die Höhen
zwischen Majdanka und Repenye besetzt, während unsere
Truppen über den Russen befestigte Positionen bezogen
haben , wodurch diese, von unserer Artillerie bedrängt,
zum langsamen Rückzug gezwungen sind . Bei den Jaj-
dankaer Kämpfen , wo eine Machhut den Rückzug der
russischen Truppen deckte, haben sich besonders dke pol¬
nischen Legionäre ausgezeichnet, die den Russen im
Sturmangriff zwei Geschütze entrffsen. Angesichts des
großen Aufgebots unserer Truppen ist die Bevölkerung
bedeutend ruhiger als gelegentlich des ersten russischen
Einbruches . Nur sehr wenige Leute haben ihren Wohn¬
ort verlassen.

A m st e r d a m , 17. Dezbr . Nach einer Londoner
Reutermeldung berichtet der Korrespondent der „Daily
News " von neuen Gefechten bei Ipern am Sonntag,
bei denen die Deutschen im Gehölz nordöstlich von Bix-
schote schwere Verluste erlitten hoben . Die französischen

gewehr und hackt und hagelt das Infanterie - und Artil-
leriesiuer . Das ganze Feld ist bedeck: von den dunklen
Flecken, hier und da leuchtet das Rot der Hosen ; und
wie sie anfangen , zurückzukriechen, zu laufen und zu
springen , ohne Gewehr und Tornister , erst einzelne, dann
immer mehr , da macht sich wieder die satanische Freude
bemerkbar über all dem Jammer , den man da hat mit
anrichten Helsen an Menschen, die schließlich auch nur ihre
Pflicht tun , und frohlockend schickt man seinen Todesgruß
hinter ihnen her. Um 12 Uhr hat der Tanz begonnen,
inzwischen ist es dunkel geworden , das Feuer flaut ab
und hört schließl-ch ganz auf . Da macht sich dann auch
die Reaktion der Nerven auf die fürchterlicheAnspa tnung
geltend , meine Schützen sind mir hinter dem Gewehr
eingeschlasin, sie hocken im Graben ; mir tut der Schädel
weh, aber ich gucke noch eine Weile und paffe auf , ob
sie es nicht noch einmal versuchen. Sie korymen nicht
mehr , für dieses Mal haben sie genug . Ich mache den
Posten wach und zwei Sekunden später schlafe ich auch
schon wie ein Toter . Der nächste Tag zeigt den Erfolg
m ganzer Klarheit , überall dunkle Flecken, einzelne, zu
mehreren nebeneinander , die roten Hosen leuchtey. Auch
bei uns hat es Tote gegeben. Alle werden gesammelt
und hinter dem Schützengraben werden sie begraben ; es
entsteht da ein kleiner Friedhof , jedes einzelne Grab mit
einem Hvlzkreuz, darauf Namen und Truppenteil nebst
Datum . Auch ein Feldwebel von unserer Kompanie
liegt dort D :e Franzosen können wir nicht begraben,
da sie zwischen beiden F,outen liegen. . . . So nun hast
Du einen ganzen Roman und kannst Dir vielleicht ein
Bild machen davon , was hier geschieht und was das
kurze Wörtlein „Krieg " bedeutet . . . . Herzlichen Gruß
an Alle G.



Laufgräben bei Langemarck und Paschendaele wurden
wiederholt angegriffen , wobei es zu äußerst heftigen
Gefechten Mann gegen Mann kam. Der Anblick des
Schlachtfeldes war furchtbar . (Ctr . Bln .)

London,  17 . Dez. (Ctr . Bln .) Aus Dünkirchen
wird der „Daily Chronicle " berichtet : Die Deutschen
haben den Angriff auf Upern mit einem scharfen Bom¬
bardement aus St . Eloix eröffnet. Die Verbündeten
sind unter Deckung ihrer schweren Geschütze vorgerückt,
aber bei Morslede an der Eisenbahn Ipern -Rousselaere
auf heftigen Widerstand gestoßen. Die Deutschen er-
öffneten aus gepanzerten Wagen ein heftiges Feuer und
zwangen die Verbündeten , sich zurückzuziehen.

Amsterdam,  17 . Dezbr . (Ctr . Bln .) „Daily
Chronicle " meldet unter dem 15. Dez. aus Dünkirchen,
daß die Verbündeten bei den jüngsten Kämpfen um
Ipern 24000 Mann in drei Tagen verloren haben . Die
englische Heeresleitung versucht den Verlust an Offizieren
durch Beförderung von Unteroffizieren zu Leutnants aus¬
zugleichen. Die Londoner „Gazette " vom Montag ent¬
hält z. B . die Namen von 64 Unteroffizieren , die das
Leutnantspatent erhielten.

Kristiania,  17 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Wie die
„Aftenposten " aus London meldet , wurde in Montreal
offiziell mitgeteilt , daß ein Dampfer der kanadischen Re¬
gierung im Atlantischen Ozean untergegangen sei, wobei
vermutlich alle Passagiere umgekommen sind . Man
nimmt an , daß das Schiff nördlich von Irland auf eine
Mine gestoßen sei.

Referve-Jnfanterie -Regiment Nr . 13.
Musketier August Eißmann aus Weyer gefallen.

Referve-Jnfanterie -Regiment Nr . 80 .
Wehrmann Karl Usinger aus Wehrheim lv.

Landsturm -Bataillon IV Darmstadt.
Major a. D . Frhr . von Hövel gefallen , Landsturm¬

mann Heinrich Sennlaub aus Waldhuusen verm ., Josef
Geis aus Obertiefenbach lv ., Josef Stillger aus Nieder¬
brechen lv ., Gustav Adolf Keßler aus Hof lv ., Ludwig
Westenberger von Sindlingen gefallen.

Infanterie -Regiment Nr . 88.
Berichtigung früherer Angaben . Musketier August

Laux aus Weyer , bisher veiw ., ff Feldlaz . St . Quentin
7. 10. 14, Musketier Emil August Rösch aus Limburg,
bisher verw ., ff Res .-Laz. Limburg 12. 10. 14, Wilhelm
Lang 2r aus Hadamar , bisher verm ., gefallen.

LmWmi», zweitelA»W«1.
Sie schaffen's nicht selber — das Dreigespann
Ziehn Hindus , Neger, Baschkiren;
Aus allen Welten kriecht es heran —
Da brauchen wir freilich den letzten Mann,
Da muß was noch marschieren kann.
Marschieren , marschieren, marschieren!
Sie sind schon mürbe — noch eine Schlacht,
Und ihre Reihen zerkrachen.
Jetzt braucht man den Landsturm — der Landsturm lacht!
Wie er's in Gloria und Pracht
Schon Anno Dreizehn zu Ende gemacht,
Wird er's auch diesmal Machen.
Jetzt gilt 's nur eins noch — kläglicher Quarck
Jetzt alles Grübeln und Grämen!
Die Jungen treiben mir ' s längst zu arg,
Ihr Siegeslied jubelt donnerstark —
Was sollten die Knaben von Langemarck
Uns Grauköpfe beschämen?
Wir ziehen wie sie durch Glück und Gefahr
Die Wege des Donnerhalles.
Du heiliger Frühling , den Deutschland gebar,
Auch wir , deine auserwählte Schar,
Wir singen nicht nur , wir machen's wahr:
Deutschland über alles!

C a l i b a n (im „Tag ").

Wettera«sftchte« für Freitag, den 18. Dezember.
Veränderliche Bewölkung nur noch vereinzelt leichtere

Niederschläge bei westlichen bis nordwestlichen Winden,
etwas kälter.

Schlachlviehmarkl Wiesbaden vom 14. Dezember.
Austrieb : Ochsen 28, Bullen 26, Färsen und Kühe

186, Kälber 267 , Schafe 122, Schweine 996.
Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.

Ochsen, vollfleischige, ausgemästete , bis 7 Jahre 97
bis 104 Mk., Ochsen, junge , fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 85—90 Mk., Ochsen, mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 81—85 Mk. ;
Bullen , vollfleischige, höchsten Schlachtwertes 80 —85 Mk.,
Bullen , vollfleischige jüngere 78 —80 Mk., Bullen , mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 00 —w Mt . ;
Färsen höchsten Schlachtwertes 86—95 Mk. ; vollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7
Jahren 80—86 Mk. ; wenig gut entwickelte Färsen 77
bis 88 Mk., ältere ausgemästete Kühe und Färsen 70
bis 78 Mk., mäßig genährte Kühe und Färsen 62 - 64
Mark , gering genährtes Jungvieh (Fresser) 00 Mk. Alles
für 50 Kilo Schlachtgewicht. Kälber : feinste Mastkälber
00 —00 Mk., mittlere Mast - und beste Saugkälber 76
bis 80 Mk., geringere Mast - u . Saugkälber 68—75 M .,
geringe Saugkälber 00 - 00 Mk. ; Schafe, Mastlämmer
und Masthammel 00 —86 Mk., geringere Masthammel
und Schafe 70- 00 Mk., mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe) 00- 00 Mk. ; Schweine , vollsleischige
von 160—200 Pfd . Lebendgewicht 00 —00 Mk., voll¬
fleischige unter 160 Pfd . Lebendgewicht 67—59 Mk.,
vollsleischige von 200 —240 Pfd . Lebendgewicht 58 —60
Mk., vollsleischige vonI240 —300 Pfd . Lebendgewicht 58
bis 60 Mk., Fettschweine über 3 Ztr . Lebendgewicht —
bis - Mk.

Feldpostpakete!
Neuheiten : Kocher in die Tasche zu stecken mit

pulverisiertem Spiritus im Karton 95 Pfg .,
Kaffee-, Tee-, Kakao - und Milchtabletten , Kouillonwürfel,

Kognak- und Kum -Feldpostpakete
Zigarren zu 20 und 25 Stück-Packungen.

I. Weilburger Cousumhaus, K. Brehm.

A«1Ur Uk Mi
Miro.

Die in Betracht kommenden Gartenbesitzer werden
ersucht die Zapfstellen ihrer Gartenwasserleitungen zu
öffnen, damit sich die Leitung entleert und das Ein¬
frieren und Platzen der Röhre vermieden wird.

Weilburg,  den 11. Dezember 1914.
Der Magistrat.

ff
für

iiilL Reiljch
empfiehlt

h. Mer, G. nuS.ß.

ebriflkumßnder
in großer Auswahl empfiehlt

Aiig. MnWiM (Snftai Matt.

Mdie Familie»«»lerer im Felde iieheade»Kameraden!
Um eine wirksame, umfassende Fürsorge für die

Hinterbliebenen aller deutschen Kriegsteilnehmer zu
schaffen, hat der Deutsche Kriegerbund die Friedrich
Wilhelm Lebensversicherungs -Aktiengesellschaft veranlaßt,
eine Kriegssterbekasse auf gemeinnütziger Grundlage
zu errichten. Schon durch Zahlung von ' 5 Mark wird
die Mitgliedschaft erworben , und zwar mit einem Anteil.
Zulässig ist der Erwerb von höchstens 40 Anleihen zu
5 Mark . Die gesamten Beiträge einschl. der ersparten
Zinsen sowie etwaiger wohltätiger Zuwendungen werden
unverkürzt und ohne jeden Abzug nach dem Friedens¬
schlüsse je nach der Höhe der Beteiligung unter die
Hinterbliebenen der versicherten Kriegsteilnehmer verteilt.
Wenn die Verluste prozentual nicht größer werden als
1870/71 , haben die Hinterbliebenen das 25-fache ihrer
Beteiligung zu erwarten , also für 6 Mark 125 Mark,
für 200 Mark 5000 Mark.

Frauen , Väter , Mütter , Schwestern, versichert Eure
Männer , Söhne . Brüder , die unter den Waffen stehen!
Arbeitgeber , versichert Eure Angestellten , Gehilfen , Ar¬
beiter, die des Kaisers Ruf gefolgt sind ! Der Erwerb
der Mitgliedschaft steht allen Arten von Kriegsteilnehmern
offen. Offizieren und Mannschaften , Kombattanten und
Nichtkombattanten , insbesondere Ärzten, Apothekern, Feld¬
geistlichen. dem gesamten Personal des Roten Kreuzes usw.

Berlin,  November 1914.
Deutscher Kriegerbnnd.

gez. Westphal , Geheimer Regierungsrat , Geschäfs-
führender Vorsitzender.

iv bitten wiederholt uns Inserate
für die Tagesuummer bis vor¬

mittags 9 Uhr abzulreferm.

Expedition des„Mtop Tageblatt".

:: in schöner Auswahl::
empfiehlt

Carl Schepp,

Jk Mf '&'Mf,
Hunderttausende deutscher Krieger haben währen

der letzten Woche und Monate auf der Reise zum vm
lichen Kriegsschauplatz oder verwundet und krank zurua-
kehrend die Provinzialhauptstadt Posen berührt . Die
alle zu erfrischen, die Verwundeten zu pflegen, die Kran¬
ken zu stärken, hat das Rote Kreuz der Stadt Mensch^
mögliches getan . Frauen und Mädchen aller Stand
sind bei dem Liebeswerk tätig , und reich sind aiw
Stadt und Land die Gaben geflossen. Aber die
stungsfähigkeit der Grenzbevölkerung ist nicht uner¬
schöpflich. ,

Zwar wird es auch ferner möglich sein, die dura,
ziehenden Tapferen mit freundlichen Gaben zu empfang^
und zu erfrischen. Es fehlen aber die Mittel , auch £
der Beförderung der Verwundeten aus den nahen Schlucht
feldern zu helfen.

Ein Herzenswunsch Vieler ! Denn ein guter Trans¬
port ist halbe Genesung.

Die Ausrüstung eines Hilfslazarettzuges kvstet fast
100000 Mark . Darum wenden wir uns an Euch,
Ihr fern von den Schrecknissen des Krieges wohnt . H^ s
uns , den Brüdern , die im Osten geblutet haben, he
Weg zur Heimat erleichtern! Auch Eure Söhne st""
vielleicht darunter . f

Wir bitten herzlich Geldspenden einzuzahlen am
das Girokonto des Mobilmachungs - Ausschusses von
Roten Kreuz der Stadt Posen bei der ReichsbankhaUp'
stelle in Posen.

Aber auch warme Untersachen sind äußerst '
kommen ; denn die aus dem Felde Zurückkehrenden 0"
oft des Notwendigsten beraubt . 8,

Annahmestelle für Liebesgaben Mobilmachungsau '
schuß Posen, Paulikirchstraße 10 (Ansiedelungskornrnisstvm

Di ? Namen der Bezirke, aus denen größere Betrag
gekommen sind, werden — den Verwundeten ein Er o
aus der Heimat — in den Lazarettwagen verwe
werden.

Me; Kreuz der Stabt Me».
Im Name « des Osthecres wünsche ich pit

Sammlung besten Ersolg.
». Meubmg. Ee»eraWi»M»L
Fmeil und ZiiUrmii

strickt wollene Socken für die
nud liefert sie bei«, Vaterländisch^

Frauenverein ab!
Schöne

1 Zi««n-Woh»il»z
mit Zubehör , elektrisch Licht
und Gas per 1. April 1915
zu vermieten.

Mosenkranz, Markt 1.

Bilderbücher
in . reicher Auswahl , darunter die von den Kleinen besonders geliebten Bilderbücher

von Heinr . Hoffmann:

Der Struwwelpeter
König Nußknacker und der arme Meinßotd.

Wrinz Hrünewald und Uerlenfein.
Im Kimmel und auf Krden.

Der faule Bastian.
empfiehlr

. in. b. H.
Ebenso eine schöne Auswahl in guten antiquar . Bilderbüchern zu sehr

billigen Preisen . _

Isfilr guter ML*
ist preiswert zu vertag
Von wem , s. d. Erp . ^

Jt
Als

Weihnächte*
Ges eU6a

e m p f e h

Visitenkarte

und Neirja lirska rnn
in eleganter AusfühB^L

und Verpackung

billigsten Preise ».

H. Zipperß ni. b.8-
Buchdrucker 61

Weilburg.

Aarks iGebctddlh
vorrätig .

H. Zipper’s BuchhatHll« ,n»
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